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Mehr als alles hüte dein Herz, 
denn aus ihm strömt das Leben.

Sprüche 4,23
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Jörg Ahlbrecht ist Referent, Pastor und Autor mit den Schwerpunkten geistliches Leben und geistliches Wachstum. Seit 2004 arbeitet er für Willow Creek Deutschland. Er ist verheiratet, hat zwei Töchter und lebt mit seiner Familie in der Nähe von Marburg.
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Vorwort von Arne Kopfermann

Der Sinn eines Vorwortes besteht üblicherweise darin, als langjähriger Freund und Wegbegleiter, fachkundiger Kollege oder werbewirksamer Promi an einem Buch Interesse zu wecken, das ich nicht selbst geschrieben habe– für das ich im besten Falle aber gern als Autor stehen würde.

Im genannten Sinne qualifiziere ich mich nur unzureichend als Vorwortschreiber für dieses Buch, denn Jörg Ahlbrecht und ich haben uns erst im zurückliegenden Jahr näher kennengelernt. Und auch wenn ich mich mit einem Bereich der Seelenarbeit, der Trauer nämlich, gezwungenermaßen in den letzten Jahren stärker auseinandersetzen musste, so würde ich mich schwerlich als Fachmann für Seelenangelegenheiten bezeichnen. Bliebe noch der Promi, doch auch da bin ich leider nicht sonderlich geeignet, durch meinen »guten Namen« das Buch auf die Spiegel-Bestsellerlisten zu hieven, wo ich es zweifelsohne gern sehen würde.

Wenn ich Jörgs Bitte trotzdem von Herzen gerne nachkomme, dann, weil ich seit unserem Zusammentreffen letzten Sommer eine Art Seelenverwandtschaft zwischen uns empfinde. Aus Bewunderung für einen begnadeten Geschichtenerzähler, der auch komplexe Inhalte unterhaltsam und mit scheinbarer Mühelosigkeit kommunizieren kann. Der Schubladendenken scheut. Der tief schürft, ohne in Fachjargon abzudriften oder selbstverliebt seinen eigenen Wortwitz zu feiern. Und der uns auf bemerkenswerte Weise die Welt unserer eigenen Seele eröffnet und greifbar macht.

Man spricht im Volksmund von den geheimnisumwitterten unergründlichen Tiefen der Seele und meint damit meist ihre dunklen Abgründe, wie sie so trefflich in der Novelle des schottischen Schriftstellers Robert Louis Stevenson beschrieben werden. Dr.Henry Jekyll ist als angesehener Mitbürger eine der Stützen der Gesellschaft: im Beruf äußerst erfolgreich, in seiner Tugendhaftigkeit nach außen hin vorbildlich und in seinen fortschrittlichen Bestrebungen ein Muster christlicher Nächstenliebe. Allerdings unterdrückt er seine Neigung zur unkontrollierten Lebenslust, was zu der Gestalt des Mr Edward Hyde führt, einer abgespaltenen Persönlichkeit von Dr.Jekyll. Sie ermöglicht es ihm, seinen verbotenen Trieben freien Lauf zu lassen, sie auszuleben und zu genießen.

Gleichzeitig verdrängt der Wissenschaftler seine Untaten, indem er als Jekyll gelegentlich die Verbrechen des Mr Hyde wiedergutzumachen versucht. Er verteidigt sich mit dem Gedanken, dass Jekylls Wesensart durch Hydes Taten ja nicht beschmutzt werden kann. Geschichten wie diese, ob real in der Zeitung oder fiktiv in Romanen und Filmen, üben auf uns oft eine große Anziehungskraft aus, weil sie überspitzt die Zerrissenheit unserer eigenen Seele spiegeln und uns das Gefühl geben, diese sei ganz normal.

Jörg Ahlbrechts Buch ist wie ein fachmännisch geeichter Kompass, mit dem man sich gut gewappnet auf eine Seelenreise begeben kann. Immer wieder von packenden Geschichten eingeleitet, lädt er ohne erhobenen Zeigefinger dazu ein, sich dem Aufruhr der eigenen Seele zu stellen. Mehr noch, ihn als wichtiges Warnsignal dafür zu begreifen, dass unsere Seele kein Dschungel sein darf, der undurchdringlich vor sich hin wuchert, auch wenn sie immer ein wilder Garten bleiben kann und kein Ziergarten zum Vorzeigen werden muss.

Der Autor zeigt, dass es erstrebenswert ist, mehr und mehr zu einem Menschen zu werden, der im Einklang mit seiner Seele lebt; der Sinn, Schönheit, Freude, Verbindung zu Mensch und Gott und damit seinen Seelenfrieden finden kann.

Arne Kopfermann
Dezember 2019
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Einleitung

Wer würde sich nicht wünschen, sein Leben aus einem inneren, starken Zentrum heraus zu führen. Ein Leben, das inneren Frieden hat, das nicht von Ängsten oder Sorgen dominiert wird, das mit Gelassenheit und innerer Stärke den Anforderungen entgegentritt, denen wir Tag für Tag begegnen. Wer hätte nicht gerne die Ausdauer und die Fähigkeit durchzuhalten, gerade dann, wenn es mal eine Durststrecke gibt? Wer wünscht sich nicht den Mut, die Dinge anzupacken, vor denen man sich so gerne drückt?

Die Sehnsucht nach innerer Stärke ist weitverbreitet und nahezu jeder Mensch empfindet sie, bewusst oder unbewusst. Ich lade Sie in diesem Buch ein, mit mir der Frage nachzugehen, wie wir diese innere Stärke finden und ausbauen können. Ich lade Sie ein, mit mir zusammen den Blick nach innen zu werfen und die Frage zu stellen, wie es Ihrer Seele geht.

Unser Leben ereignet sich an der Schnittstelle zwischen der inneren und der äußeren Welt. In unserem Bewusstsein begegnen die sinnlichen Eindrücke des äußeren Lebens den Gedanken, Gefühlen und Entscheidungen des inneren Menschen. Dabei würden vermutlich die meisten Menschen dazu tendieren, die Ereignisse in der äußeren Welt als ihr Leben zu betrachten.

In der äußeren Welt passieren die echten Dinge, hier geht es nicht nur um Gedanken. In der äußeren Welt werden wir geboren, wir lernen laufen und sprechen, wir gehen in den Kindergarten und in die Schule. In der äußeren Welt bauen wir Freundschaften auf, wir suchen uns einen Partner, wir gründen eine Familie, wir starten eine berufliche Laufbahn und gehen am Ende dieser Laufbahn in Rente. In der äußeren Welt fahren wir in Urlaub, geben Geld aus, engagieren uns ehrenamtlich oder sitzen vor dem Fernseher. In der äußeren Welt suchen wir unseren Platz in der Gesellschaft, wir streben nach Anerkennung und Absicherung, wir sammeln Besitz und suchen Glück und Zufriedenheit. Die äußere Welt ist eine Welt der Sinne. Hier sehen wir, hören wir, riechen, schmecken und fühlen wir. Und ein gutes Leben besteht für viele Menschen darin, diesen Sinnen immer wieder neue Reize zu bieten, immer wieder neue sinnliche Erfahrungen zu machen. Unser Leben ist eine Aneinanderreihung von Erlebnissen und Erfahrungen in der äußeren Welt.

Um in der äußeren Welt erfolgreich zu sein– und die Leistungsgesellschaft erwartet genau das von uns–, kümmern wir uns darum, wie wir auf andere wirken, wie wir den Ansprüchen und Erwartungen an uns gerecht werden und wie wir unseren Platz in der Gesellschaft einnehmen können. Wir kümmern uns um Aussehen, Schönheit, Fitness und Gesundheit. Biologen und Mediziner haben lange davon geträumt, einen der wesentlichen Baustoffe der äußeren Welt, die menschliche DNA, zu verändern, zum Beispiel, um Erbkrankheiten zu überwinden. Diese Möglichkeit scheint nun zum Greifen nah.

Allerdings stellt sich mit diesem Fortschritt automatisch die Frage, ob man die DNA des Menschen nicht auch an anderer Stelle »optimieren« sollte. Wenn unser Fokus auf der äußeren Welt liegt, dann ist das nur logisch. Sobald man beginnt, die DNA des Menschen zu verändern, ist der Schritt zum Designerbaby nicht mehr weit. Eltern werden sich dann entscheiden müssen, ob sie ein herkömmliches oder ein optimiertes Kind haben wollen. Eines mit besseren sportlichen Voraussetzungen, mit höherer Intelligenz, mit schöneren Gesichtszügen. Und irgendwann werden sie sich fragen, ob sie wollen, dass ihr Kind zu den wenigen Kindern in der Klasse gehören soll, die nicht optimiert sind.

Unsere Konzentration auf die äußere Welt hat fatale Folgen, denn was für eine Seele in so einem optimierten Menschen wohnt, spielt in den Überlegungen kaum eine Rolle, was zugleich symptomatisch für unsere Gesellschaft ist. Erfolg ist wichtiger als Charakter, Leistung zählt mehr als gute Werte. Die äußere Welt ist eine materielle Welt, in der die Sinne befriedigt werden wollen.

Nun lebt der Mensch an der Schnittstelle zwischen der äußeren und der inneren Welt. In unserem Leben trifft das, was wir an Erlebnissen in der äußeren Welt machen, auf das, was ich die innere Welt des Menschen oder auch die Seele nennen möchte.

Unser Leben passiert nicht nur dort draußen– alles, was dort draußen geschieht, hat ein Echo in unserem Inneren. Unser inneres Leben besteht aus unseren Gedanken, unseren Gefühlen, unseren Überzeugungen und Werten. Zu unserem inneren Leben gehören unser Charakter und unsere Persönlichkeit. In unserem Inneren laufen Denkprozesse ab, wir beurteilen Situationen, wir wägen ab, wir treffen Entscheidungen, wir speichern Erlebnisse und Daten, Erinnerungen und Geschichten. Wir haben ein Bewusstsein, mit dem wir all unsere Erfahrungen und Erlebnisse einschätzen und bewerten. Und wir haben ein Unterbewusstsein, das noch viel mehr Daten speichert, auf die wir aber meist keinen Zugriff haben.

Häufig wird übersehen, dass unser inneres Leben nicht nur die Erfahrungen und Erlebnisse, die wir in der äußeren Welt machen, speichert, sondern immer zugleich auch bewertet. Wir haben eine innere Instanz, die alle unsere Erlebnisse einordnet, die unsere Erfahrungen einsortiert in gut oder schlecht, in angenehm oder unangenehm, in sinnvoll oder sinnlos. Und es gibt noch viele andere Bewertungskategorien in unserem Inneren. Diese Bewertung allerdings ist entscheidend dafür, wie wir unser Leben empfinden. Der Zustand unserer inneren Welt, der Zustand unserer Seele spielt eine zentrale Rolle dabei, wie wir unser Leben beurteilen– in den einzelnen Teilen und als Ganzes.

Und hier ist das Paradox unserer Zeit: Die meisten Menschen versuchen, ein gelingendes Leben zu erreichen, indem sie sich auf die äußere Welt konzentrieren. Sie streben nach Karriere, nach finanzieller Absicherung, nach Komfort und Unterhaltung. Das Leben zu verbessern bedeutet konkret bessere Verhältnisse in der äußeren Welt: bessere Ernährung, bessere Gesundheitsvorsorge, bessere finanzielle Ausstattung, mehr Wohlstand, leistungsfähigere Körper. All das sind gute Dinge, keine Frage, aber sie helfen wenig, wenn der innere Mensch unterversorgt ist. Sie nützen nichts, wenn unsere Seele nicht ebenfalls Aufmerksamkeit bekommt, denn die Seele bewertet alle Erfahrungen in der äußeren Welt.

Jesus hat es einmal folgendermaßen auf den Punkt gebracht: »Was nützt es einem Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt, dabei aber seine Seele verliert?« (Markus 8,36).

Innere Stärke finden wir nur, wenn wir uns den Bedürfnissen unserer Seele zuwenden. Doch das ist heute ein Problem. Gerade weil wir in einer Leistungsgesellschaft leben, gerade weil die Menschen so sehr gefordert sind, sich in der äußeren Welt zu beweisen, ihre Frau oder ihren Mann zu stehen, gerade deshalb fehlen oft die Zeit und die Energie, die nötig sind, um sich mit der inneren Welt zu beschäftigen. Verkürzt könnte man sagen: Die äußere Welt hält uns so beschäftigt und in Atem, dass wir für die innere Welt oft weder Zeit noch Kapazität noch Motivation übrig haben– ein Umstand, der häufig tragische Konsequenzen mit sich bringt. Wir verlieren immer mehr den Kontakt zu unserer Seele, zu dem, was unseren inneren Menschen ausmacht. Wir verlieren die Kontrolle und werden mehr und mehr zu Getriebenen! Wir verlieren unser inneres Zentrum, von dem aus wir gute Entscheidungen treffen können. Ganz schlicht ausgedrückt: Wir verlieren das gute Leben.

Der innere Mensch hat eine Schlüsselrolle, wenn es um die Beurteilung unseres Lebens geht, denn er entscheidet, wie wir unser Leben empfinden. Ist die innere Welt geordnet und gut versorgt, vermag unsere Seele selbst in widrigen Umständen Sinn und Freude zu entwickeln. Ist die innere Welt in Unordnung, helfen uns dagegen alle Erfolge in der äußeren Welt nicht weiter– wir führen ein rastloses, getriebenes und unzufriedenes Leben.

Was also können wir tun? Wie gehen wir mit diesem Problem um?

Stellen wir uns einmal für einen Moment vor, wir würden das, was wir für unseren Körper tun, ganz selbstverständlich auch für unsere Seele tun. In der Regel sorgen wir gut für unseren Körper. Wir ernähren ihn drei- bis fünfmal am Tag. Wir halten ihn sauber und gepflegt. Wir treiben Sport und bewegen ihn regelmäßig (zumindest wächst das Bewusstsein dafür immer mehr) und wir geben ihm Ruhe, Schlaf und Erholung.

Was würde es für unsere Seele bedeuten, in dem gleichen Maße versorgt zu werden? Wie wäre es, wenn wir ihr ebenso viel Aufmerksamkeit schenken würden wie unserem Körper? Wenn wir sie gut ernähren, sie sorgfältig pflegen, sie ausdauernd trainieren und ihr bewusst Erholung gönnen würden– wie würde sich unser Leben verändern?

Die Antwort liegt auf der Hand: Wir würden innere Stärke aufbauen. Wir hätten eine gut ernährte und versorgte Seele, wir würden mehr in uns ruhen. Wir würden klarer sehen, wo wir mit unserem Leben hinwollen, und wir hätten mehr Durchhaltevermögen, auch durch Krisen hindurch.

Eine gut versorgte Seele ist der Schlüssel zu einem gelingenden Leben. Oder wie John Ortberg es ausgedrückt hat: »Wenn meine Seele gesund ist, können äußere Umstände mein Leben niemals zerstören. Und wenn meine Seele nicht gesund ist, können mich äußere Umstände meines Lebens niemals retten.«1

Dieses Buch handelt davon, wie wir uns um unsere Seele kümmern können. Dabei schreibe ich als einer, der unterwegs ist, nicht als einer, der schon angekommen ist. Vieles habe ich ausprobiert, neu entdeckt, wieder verworfen, anders probiert. Ich hoffe, dass mein Weg das eine oder andere Goldnugget für Sie bereithält und Ihnen auf Ihrem eigenen Weg zu innerer Stärke weiterhilft.

Jörg Ahlbrecht
Oberweimar, im Dezember 2019


[Zum Inhaltsverzeichnis]

1



Warum die Seele das Wichtigste am Menschen ist

Es war die Kunstsensation des Jahres 2017. Das Gemälde mit dem Titel »Salvator mundi«, zu Deutsch »Erlöser der Welt«, kam bei dem renommierten Auktionshaus Christie’s unter den Hammer– und erzielte die in der Kunstwelt bisher einzigartige Rekordsumme von 450Millionen US-Dollar.

Das Bild zeigt einen langhaarigen, gelockten Christus, in der einen Hand eine Kristallkugel, die andere zum segnenden Gruß erhoben. Das Gemälde, das um 1500 entstanden sein soll, galt lange Zeit als wertlos. Man hielt es für die billige Kopie einer Kopie. Noch vor sechzig Jahren kaufte jemand das Bild zum Preis von 45 Britischen Pfund, das waren damals etwa 500D-Mark, ein durchschnittliches Monatsgehalt. Der Besitzer hängte sich das Bild– vermutlich aus religiösen Gründen– ins Treppenhaus, wo es bis zum Ende seines Lebens hing. Seine Kinder gaben das Gemälde später weg, warum, wissen wir nicht. Im Jahr 2005 tauchte es dann bei einem Kunsthändler wieder auf– und weckte hier das Interesse eines Kunstexperten. Dieser kaufte das Bild, er investierte in seine Restaurierung und förderte zusammen mit einem Gremium weiterer Experten eine Sensation zutage: »Salvator mundi« stammt, so die Beurteilung, aus dem Pinsel von niemand Geringerem als Leonardo da Vinci. Es ist ein verloren geglaubtes Original des Meisters, dem wir unter anderem die Mona Lisa verdanken– das Gemälde mit der höchsten Besucherzahl pro Jahr, das im Pariser Louvre ausgestellt wird. Schlagartig stieg der Wert des Bildes auf 60 bis 100Millionen Dollar. Doch niemand sah kommen, was bei der Auktion Ende 2017 geschehen würde. Der Hammer des Auktionators fiel erst bei 450Millionen US-Dollar– das war mehr als das Vierfache des veranschlagten Wertes.

Können Sie sich vorstellen, wie die Kinder des ursprünglichen Besitzers beim Geburtstagskaffee zusammensitzen und einer sagt: »Erinnert ihr euch noch an den alten Schinken von Paps, der im Treppenhaus hing? Der hat bei Christie’s gerade 450Millionen gebracht!« So was kann die Stimmung an der Kaffeetafel echt ruinieren! Und ich vermute einmal, dass ab jetzt einige Leute mit anderen Augen durch das Treppenhaus ihrer Eltern gehen werden.

Was macht das Gemälde so wertvoll? Was bringt einen Menschen dazu, so viel Geld für ein Bild auszugeben? Ist es das Motiv? Ist dieses etwas ganz Besonderes und Einzigartiges? Eher nicht, denn Christus-Darstellungen gibt es sehr, sehr viele. Vermutlich ist Christus neben seiner Mutter Maria das meistgemalte Motiv in der Kunst (dicht gefolgt von »Brüllender Hirsch vor Sonnenuntergang«). Und ob der »Salvator mundi« nun das Schönste dieser Gemälde ist, darüber kann man sicherlich streiten.

Warum ist das Bild dann so teuer? Ist es der Künstler? Okay, wer würde nicht gern einen echten Leonardo da Vinci besitzen– obwohl die Aufbewahrung und die damit verbundenen Sicherheitsmaßnahmen schon ein echter Albtraum sein könnten. Aber rechtfertigt der Urheber diesen astronomisch hohen Preis? 450Millionen! Ich bin Pastor– für so eine Summe müsste ich lange predigen… sehr lange!

Die Geschichte dahinter

Die Antwort auf die Frage, warum für das Gemälde eine solche Rekordsumme gezahlt wurde, hat ganz viel mit unserem Thema »Seelenfitness« zu tun. Es stellte sich nämlich heraus, dass vor allem die innere Welt des Käufers dafür verantwortlich war und ganz wenig das Bild als solches.

Kaum war der Hammer gefallen, wurde überall darüber spekuliert und gerätselt, wer denn nun der Käufer sei. Und schrittweise offenbarte sich durch die Medien eine Geschichte, die eine enorme Komik beinhaltet, aber zugleich ein Lehrstück über die Seele ist:2

Der zunächst anonym gehaltene Käufer des Bildes war der saudische Kronprinz Mohammed bin Salman. Wir kennen diesen Namen aus der Tagesschau– vor allem in Verbindung mit der Ermordung des Journalisten Khashoggi im Herbst des Jahres 2018.

Der saudische Kronprinz Mohammed bin Salman wollte den »Salvator mundi« zwar unbedingt ersteigern, aber dabei ging es ihm nicht um das christliche Motiv oder den berühmten Künstler. Weder fand er den dargestellten Christus hinreißend, noch war er ein ausgemachter Leonardo-da-Vinci-Fan. Der Grund für sein Interesse war viel profaner. Der Kronprinz hatte nämlich gehört, dass der Erzfeind der Saudis, das Königshaus aus Katar, großes Interesse an dem Gemälde hatte. Hier bot sich ihm also eine Chance, den Erzfeinden seiner Familie eins auszuwischen, und diese wurde von ihm offensichtlich freudig ergriffen.

Als die Auktion begann, kristallisierte sich recht schnell ein weiterer Mitbieter für das Gemälde heraus, der ebenfalls starkes Interesse zu haben schien. Für Mohammed bin Salman war klar, dass es sich dabei nur um den Erzfeind, das Königshaus aus Katar, handeln konnte. Also wollte er seinen Feinden mal so richtig zeigen, was eine Harke ist. Es entwickelte sich eine Bieterschlacht epischen Ausmaßes. Siebzehn Minuten lang schraubten sich die Gebote immer höher und höher, bis der Hammer schließlich bei 400Millionen US-Dollar fiel, inklusive Aufgeld betrug der Kaufpreis dann 450,3Millionen US-Dollar– der saudische Prinz hatte den Sieg errungen. Nicht das Bild an sich war ihm all das Geld wert– sondern der Sieg über Katar!

Was Prinz Mohammed bin Salman allerdings nicht wusste, war, dass es sich bei dem Mitbieter gar nicht um das Königshaus Katar handelte. Dieses hatte tatsächlich recht wenig Interesse an dem Bild, denn es hätte das Gemälde schon Jahre zuvor bei einem Privatverkauf für 80Millionen US-Dollar haben können. Stattdessen war der andere Bieter sein eigener Cousin, Prinz Mohammed bin Zayed aus Abu Dhabi. Dieser wollte den »Salvator mundi« für seinen Louvre in Abu Dhabi ersteigern. Er hatte für eine knappe Milliarde Euro die Berechtigung erworben, sein Museum Louvre zu nennen, und nun sollte auch dort ein Leonardo da Vinci hängen.

Hier boten also zwei saudische Prinzen gegeneinander, um einen Erzfeind zu schlagen, der gar nicht da war, und machten auf diese Weise den »Erlöser der Welt« zum am teuersten verkauften Gemälde aller Zeiten. Ich weiß nicht, ob es im Himmel eine Abteilung für Humor gibt, aber wenn, dann dürfte diese Geschichte ein klarer Hinweis darauf sein, dass der 2011 verstorbene Loriot mittlerweile die Leitung übernommen hat.

Als das peinliche Missverständnis ans Licht kam, zeigte sich Mohammed bin Salman überaus großzügig. Er überließ den Salvator selbstverständlich seinem Cousin– im Tausch gegen dessen Megaluxusjacht Topaz. Dabei handelt es sich um die achtgrößte private Luxusjacht der Welt mit zwei Helikopter-Landeplätzen, sechsundzwanzig Schlafzimmern, Kino, Sporthalle, Konferenzräumen– kurz: mit allem, was das Prinzenherz begehrt.

Und der »Salvator mundi«? Das Gemälde sollte eigentlich seit Ende 2018 im Louvre Abu Dhabi ausgestellt werden– wird es aber nicht. Die Ausstellung wurde ohne jeden Kommentar abgesagt. Niemand weiß derzeit, wo sich das Gemälde befindet– dafür überschlagen sich aber die Gerüchte. Immer häufiger tauchen Zweifel an der Echtheit des Bildes auf. Es könnte sein, dass es sich bei dem Gemälde doch nicht um einen Leonardo da Vinci handelt. Womöglich hat der Meister selbst nur Teile des Bildes gemalt oder es stammt sogar komplett von einem seiner Schüler.

Die Bedeutung des inneren Lebens

So witzig diese Geschichte klingt, sie macht eines sehr deutlich: Die entscheidenden Dinge passieren nicht zuerst in der äußeren, sondern in der inneren Welt des Menschen. Die Tatsache, dass hier so viel Geld geflossen ist, hat ganz viel mit der inneren Welt von Mohammed bin Salman und seinem Cousin zu tun und wenig mit dem Gemälde an sich. Für die Rekordsumme waren die Werte und Ziele des Prinzen verantwortlich, seine Einschätzung der Situation und seine Beziehung zum Königshaus von Katar.

Daraus ergibt sich eine bedeutsame Erkenntnis: Die Seele ist das Wichtigste am Menschen. Nicht nur, weil sie ewig ist, sondern auch, weil in ihr die Beurteilung und Bewertung unseres Lebens stattfindet.

Nun ist Seele ein sehr schillernder Begriff und es gibt unzählige Versuche, sie zu definieren. Über Jahrtausende hinweg haben Menschen versucht, die Seele zu fassen– von Aristoteles, der von inneren Bewegungen sprach, über Theresa von Ávila, die die Seele als eine Art innere Burg betrachtete, bis hin zur modernen Hirnforschung, die der Grundidee einer Seele oft eher skeptisch gegenübersteht. Während die einen die Existenz einer menschlichen Seele völlig leugnen, mühen sich die anderen um eine Trennschärfe zwischen Begriffen wie Geist, Herz, Verstand, Wille und Persönlichkeit.

Wie auch immer wir es nennen wollen, ich glaube, dass jeder Mensch in den stillen Momenten seines Lebens spürt, dass er eine Seele hat. John Ortberg schreibt dazu in seinem wunderbaren Buch »Hüter meiner Seele«: »Die meisten Menschen an den meisten Orten in den meisten Epochen glauben und haben geglaubt, dass der Mensch in irgendeiner Form eine Seele besitzt.«3

Dabei ist hier Seele im Sinne eines Zentrums gemeint, einer Mitte unseres inneren Lebens, das alles andere verbindet. Umgangssprachlich bezeichnen wir zum Beispiel einen Menschen als die »gute Seele des Büros« und meinen damit die treibende Kraft, das Zentrum, das, was all das andere koordiniert und mit Herz dabei ist. Ich persönlich glaube, dass sich die Seele unserem vollen Verständnis entzieht. Sie hat eine Tiefe, die wir nicht vollständig ergründen können und die uns bis zu einem gewissen Maße verborgen bleibt. Der Mensch wird eine lebende Seele durch den Atem Gottes– so beschreibt es die Bibel (mehr dazu in Kapitel3). Das bedeutet, dass die Seele weit über uns hinausweist und unser eigenes Verständnis übersteigt. So wie Gott viel größer als unsere Vorstellungskraft und für unseren kleinen Verstand nicht fassbar ist, so ist auch unsere Seele für unseren Verstand nicht fassbar.

Wenn ich in diesem Buch über die Seele schreibe, dann beschränke ich mich auf das, was für uns fassbar ist. Ich empfinde hier die Definition von John Ortberg als hilfreich, der mit »Seele« das bezeichnet, was unseren Willen (unsere Absichten), unseren Verstand (unsere Gedanken und Gefühle) und unseren Körper (unser Gesicht, unsere Körpersprache, unser Handeln) zu einem Ganzen vereint. »Sie ist dann gesund und ›geordnet‹, wenn diese drei Bereiche mit dem im Einklang sind, was Gott mit der ganzen Schöpfung im Sinn hat.«4

Die Seele ist so etwas wie eine Klammer, die all diese unterschiedlichen Aspekte unserer Menschlichkeit umfasst und in Einklang zu bringen versucht. Die Seele beinhaltet unsere Geschichte, unsere Werte, unseren Charakter und unsere Persönlichkeit. Sie wohnt in unserem Körper und ist in der Lage, ihn zu beeinflussen. Wie diese Interaktion genau aussieht und wie das Unterbewusstsein mit der Seele zusammenhängt, bleibt uns verborgen. In diesem Buch benutze ich den Begriff Seele als Zusammenfassung für die innere Welt des Menschen.

Der Zustand unserer Seele ist entscheidend für den Zustand unseres Lebens. Unser Leben wird nicht darüber definiert, was uns geschieht, wie viel wir besitzen oder in welchen Verhältnissen wir leben, sondern darüber, wie unsere Seele all das bewertet und wie sehr die einzelnen Aspekte unseres Menschseins am gleichen Strang ziehen. Nicht unsere Lebensumstände machen unser Leben aus, sondern wie die Seele diese bewertet.

•Ich kann unglaublich erfolgreich sein, ich kann den Titel »Sexiest man alive« tragen– und dennoch mein Leben hassen.

•Ich kann an der Spitze eines DAX-Unternehmens stehen und Millionen im Jahr verdienen– und dennoch ein armseliges Leben führen.

•Ich kann Hunderttausende von Fans haben, von allen bewundert und bejubelt werden– und dennoch im Herzen zutiefst einsam und unglücklich sein.

Nicht die äußeren Umstände machen mein Leben aus, sondern wie meine Seele sie bewertet. Daraus folgt aber auch:

•Ich kann jeden Tag die Türen einer Beratungsstelle öffnen, jahraus, jahrein die traurigsten Geschichten von Menschen erzählt bekommen und dennoch froh und erfüllt durch das Leben gehen.

•Ich kann in den Slums von Kalkutta jeden Tag ums Überleben kämpfen und dennoch im Innersten zufrieden sein.

•Ich kann durch einen Unfall die Kontrolle über meinen Körper verlieren und den Rest meines Lebens im Rollstuhl sitzen und dennoch anderen Menschen Inspiration und Ermutigung sein und Glück und Zufriedenheit ausstrahlen.

Wie wir uns fühlen, hängt nicht von den äußeren Umständen des Lebens ab, sondern vom Zustand des inneren Menschen. Und dennoch kümmern und sorgen wir uns vor allem um die äußeren Umstände.

Ist das nicht verrückt? Wenn diese Umstände unser Leben in der Tiefe gar nicht beeinflussen und es vor allem um den Zustand unserer Seele geht, warum setzen wir dann nicht zumindest ein wenig Energie ein, um unserem inneren Menschen, unserer Seele Aufmerksamkeit zu schenken? Warum versuchen wir um jeden Preis, in der äußeren Welt erfolgreich zu sein, Karriere zu machen, unser Leben mit Besitz abzusichern, unser Aussehen möglichst lange jung und attraktiv zu halten und unsere Lebensumstände kontinuierlich zu verbessern, wenn diese Dinge am Ende gar nicht das letzte Wort haben? Wenn stattdessen die Seele alles bewertet und das Fazit für unser Leben zieht? Warum lassen wir zu, dass wir alle Kraft in der äußeren Welt einsetzen und dadurch für den inneren Menschen keine Kraft mehr übrig haben? Diese Strategie wirkt wenig hilfreich. Sie bringt uns auf Dauer nicht weiter. Weiter kommen wir nur, wenn wir der Seele genügend Aufmerksamkeit schenken.

Wer sich ernsthaft mit seiner Seele auseinandersetzt, der stößt früher oder später auf die Frage nach Gott, denn unsere Seele verweist uns auf etwas Höheres. Sie hat eine Tiefe, zu der wir nicht völlig Zugang haben, und weist weit über uns hinaus auf eine Wirklichkeit, die wir mit unserem kleinen Denken nicht wirklich greifen oder begreifen können.

Die meisten Menschen entscheiden sich nicht bewusst dafür, sich wenig bis gar nicht um die eigene Seele zu kümmern. Sie haben das in der Klarheit nicht vor Augen oder nachvollziehbar im Herzen– es passiert einfach. Wir meinen, dass uns die Leistungsgesellschaft keine andere Wahl lässt, wenn wir überleben wollen. Aber dies ist ein folgenschwerer Irrtum, denn so werden wir zu getriebenen Menschen, die im Leben immer den Ansprüchen hinterhereilen und so beschäftigt sind, dass sie dabei ihre Seele verlieren.

Doch auch wenn wir uns nicht um unsere Seele kümmern, gibt es Momente, in denen sie sich plötzlich zu Wort meldet– selten, aber sie sind da: Wenn es einmal ruhig wird, wenn wir einmal für uns sind. Im Urlaub oder wenn unser Körper plötzlich krank wird und eine Pause erzwingt. Dann merken wir, dass wir eine Seele in uns tragen– und oft geht es ihr nicht gut. Sie erbittet unsere Aufmerksamkeit, meldet sich zu Wort. Aber weil uns das, was uns bei dem Blick nach innen begegnet, oft Angst macht, herausfordert, zu überfordern droht, weil es sich bei unserem schnellen Lebenstempo nicht einfach so bearbeiten lässt, wenden sich viele Menschen schnell wieder der äußeren Welt zu und verdrängen die Stimme ihrer Seele.

Ich bin davon überzeugt, dass es einen anderen, einen besseren Weg gibt. Ich glaube, dass es sich auf Dauer auf unglaubliche Weise auszahlt, seiner Seele Aufmerksamkeit zu schenken und zu fragen, was sie braucht, um fit und stark zu sein. Der Fitnesszustand unserer Seele ist der Schlüssel, der uns die Tür zu einem guten Leben öffnet. Das, was wir für unseren Körper tun, lässt sich wunderbar auf unsere Seele übertragen.
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Was den Menschen fit macht

Die Alten sind schon lange nicht mehr das, was sie mal waren. Als ich ein Jugendlicher war, in den Siebziger- und frühen Achtzigerjahren des vergangenen Jahrhunderts (das hört sich jetzt irgendwie gruselig an), da gehörten Menschen mit 70 oder spätestens 75Jahren zu den Alten. Sie bewegten sich langsam oder gingen gar am Stock, sie trugen Hut und Mantel oder Kopftuch und Strickjacke, sie hatten Probleme mit dem Hören und Sehen und wirkten alles in allem alt. Heute ist das anders. Die Menschen werden nicht nur älter, sie sind im Alter auch wesentlich fitter. Wir haben als Familie im vergangenen Jahr die Geburtstage meiner Eltern, die beide über 80 sind, mit einer Fahrradtour begangen– und zwar auf Wunsch meiner Eltern! Fünfzig Kilometer sind wir mit Eltern, Kindern und Enkeln geradelt– teilweise mit E-Bike, aber immerhin!

Und meine Eltern sind keine Ausnahme. Viele Senioren sind heute in der westlichen Gesellschaft im hohen Alter durchaus noch beweglich und fit– von wegen altes Eisen! Damit einher geht in der Gesellschaft das Bewusstsein, dass man für eine solche Fitness etwas tun muss. Die Regenbogenpresse ist voller Tipps für einen gesunden Lebensstil und ständig werden zu diesem Thema neue wissenschaftliche Untersuchungen mit wichtigen Erkenntnissen geliefert. Im Wesentlichen sind es vier große Bereiche, die für einen fitten Körper entscheidend sind: Ernährung, Pflege (Hygiene), Bewegung und Ruhezeiten.

Ernährung

Ein fitter Körper braucht eine gesunde und ausgewogene Ernährung. Meine Eltern haben noch den Krieg und echten Hunger erlebt. Es ist verständlich, dass es danach erst einmal eine Gegenbewegung zu der »schlechten Zeit«, wie sie es nannten, gegeben hat. Man schwelgte in Buttercremetorte und fetten Soßen, schließlich hatten alle etwas nachzuholen. Aber es dauerte nicht lange, da setzte ein Umdenken ein. Der Trend ging immer mehr zu einer gesunden und ausgewogenen Ernährung. Ballaststoffreich, fett- und natriumarm, immer weniger Zucker und Weißmehl, »Low Carb« ist das Stichwort der Stunde, was bedeutet, dass alle schädlichen Kohlenhydrate weiträumig umfahren werden. Viele Menschen vermeiden auch zunehmend tierische Fette, indem sie sich vegetarisch oder sogar vegan ernähren. Fast Food, das vor Jahren noch enorme Zuwachsraten zu verzeichnen hatte, wird immer häufiger aufgrund der ungesunden und dick machenden Bestandteile abgelehnt oder zumindest nur noch in Maßen genossen. Längst haben McDonald’s, Burger King & Co. gesunde Salate, vegane Burger und vitaminreiche Obstschnipsel ins Programm genommen, um dem schlechten Image entgegenzusteuern.

Dabei belustigt es mich immer auch ein wenig, wie schnell derzeit irgendwelche Nahrungsmittel erst zum »Superfood« erklärt werden, dann einige Wochen oder Monate einen totalen Hype auslösen, um anschließend wieder zu verschwinden, weil durch Studien belegt wird, dass uns der Genuss dieses Superfoods definitiv töten oder unsere Umwelt in großem Maße zerstören wird. Egal, ob es sich um Mandelmilch, Avocadomus oder Kokosöl handelt– erst wurden diese Nahrungsmittel extrem gepuscht und dann als belastet entlarvt, um dem nächsten Superfood Platz zu machen.

Doch auch dies zeigt: Das Bewusstsein für gesunde Ernährung wächst. Wir wollen unserem Körper gute Nahrung geben, ihn ausreichend mit gesunden Nährstoffen versorgen, damit er lange gesund und fit bleibt.

Wie können wir das Gleiche für unsere Seele tun? Was ernährt sie? Welche Nährstoffe braucht der innere Mensch, um gesund zu sein? Was sollten wir regelmäßig zu uns nehmen, damit die Seele nicht hungert? Gibt es auch Fast Food für die Seele? Gibt es etwas, das der Seele nur die Illusion vermittelt, dass sie gut ernährt wird, das uns in Wirklichkeit aber innerlich träge und fett macht? Welche Nahrung ist gefährlich und sollte daher unbedingt vermieden werden?

Hygiene

Das Zweite, was für unsere Gesundheit wichtig ist, ist Hygiene. Man kann diese zwar auch übertreiben, aber generell will und muss unser Körper gepflegt werden. Wir kümmern uns um Sauberkeit, wir duschen regelmäßig und waschen uns die Hände. Wir schneiden zurück, was wuchert, setzen dem Haarwuchs regelmäßig Grenzen, feilen Nägel und hobeln Hornhaut. Hygiene dient nicht nur unserem Aussehen und unserer öffentlichen Akzeptanz (wer stinkt schon gerne?), sondern hilft zugleich, gefährliche Keime im Zaum zu halten, Krankheiten den Boden zu entziehen und insgesamt ein gesundes Umfeld zu schaffen. Körperpflege ist völlig selbstverständlich.

Was aber bedeutet in diesem Zusammenhang Hygiene für den inneren Menschen? Wie duscht man sich den Dreck von der Seele? Was wuchert unkontrolliert in unserem Inneren vor sich hin, das wir dringend zurückschneiden sollten, weil es einfach zu viel Raum einnimmt oder uns die Sicht verdeckt?

Bewegung

In den letzten Jahren hat der Gedanke stark zugenommen, dass neben Ernährung und Hygiene auch Bewegung für den Körper sehr wichtig ist. Es begann vor fast fünfzig Jahren mit Frank Elsner, der einem deutlich übergewichtigen Volk in Deutschland eine neue Form der Bewegung verordnete und es auf den Trimm-dich-Pfad schickte. Die Leserinnen und Leser unter vierzig werden sich jetzt vermutlich ratlos fragen, wovon ich rede, aber das war damals in Deutschland eine bundesweite Bewegung, die ihren Ursprung in der Schweiz hatte. Überall entstanden in Parks und kleinen Wäldern Parcours mit verschiedenen Stationen, an denen man turnte, Gymnastik machte oder andere sportliche Übungen ausführte. Was zu tun war, wurde neben den Stationen in weißer Schrift auf blauen Hinweistafeln beschrieben. Zwischen den Stationen wurde gejoggt und dadurch wurde Joggen in Deutschland zum Volkssport. »Laufen ohne zu schnaufen«, hieß es in den Werbespots, die im Fernsehen rauf- und runterliefen und in denen Frank Elsner lange vor »Wetten, dass…« die Familien am Wochenende zum Turnen, Laufen und insgesamt zu mehr Bewegung aufforderte.

Aus dem Trimm-dich-Pfad von damals sind heute ausgeklügelte Fitnessstudios geworden, in denen man mit raffiniertesten Mitteln jedes Muskelareal trainieren kann, ergänzt durch Initiativen wie »10000 Schritte am Tag« (diese Zahl wurde übrigens willkürlich festgelegt, um den ersten transportablen Schrittzähler zu bewerben)5 oder neue Angebote im Vereinssport.

»Sei die ersten 40Jahre gut zu deinem Körper, dann ist dein Körper die nächsten 40Jahre gut zu dir!«– Slogans wie dieser verleihen der Bedeutung von Sport in unserer Gesellschaft dauerhafte Geltung.

Aber wie hält man die Seele fit? Wie kann die Seele bis ins hohe Alter flexibel und beweglich bleiben? Welches Training verhindert »seelische Gefäßverkalkung«? Was müssen wir mit dem inneren Menschen üben und regelmäßig trainieren, um fit zu bleiben?

Ruhezeiten

Kaum etwas wird in der Leistungsgesellschaft so sehr überhöht und gefeiert wie der Urlaub. Das liegt mit daran, dass das Bewusstsein wächst, dass wir Pausen, Ruhe und Erholung benötigen, damit wir auf Dauer leistungsfähig bleiben. Wellnessferien, Chill-out-Areas, Meditationswochen im Kloster– die Burn-out-gefährdete Gesellschaft entdeckt die Bedeutung der Ruhe und die Notwendigkeit der Pause. Kein Hotel, das etwas auf sich hält, kommt heute noch ohne Wellnessoase aus. Schlaf bekommt wieder einen Wert. Haben vor dreißig Jahren Topmanager noch Bücher geschrieben, wie man mit nur drei Stunden Schlaf auskommt und dadurch in seinem Leben mehr erreichen kann, so ist heute wieder völlig klar: Für ein gesundes Leben braucht der Mensch Ruhe- und Erholungsphasen, das heißt: täglich genug Schlaf und im Arbeitsleben immer wieder Phasen der Erholung und des Urlaubs.

Aber was ist mit der Seele? Wie findet die Seele Ruhe und Entspannung? Wie finden wir inneren Frieden, inneres Loslassen? Wie kann die Seele zur Ruhe kommen?

Rundum fit

Dieses Buch befasst sich in den folgenden Kapiteln mit den vier vorgestellten Hauptfragen:

•Was ernährt die Seele?

•Was bedeutet Seelenhygiene?

•Was trainiert die Seele?

•Wie finden wir Ruhe für unsere Seele?

Dabei geht es mir zum einen um notwendiges Wissen. Manches ist in Vergessenheit geraten und es ist gut, es wieder zu entdecken. Manchmal aber brauchen wir weniger eine Belehrung als vielmehr eine Erinnerung an das, was wir schon wissen. Dann ist es gut, sich dieses Wissen wieder neu ins Bewusstsein zu holen.

Aber Wissen allein, egal, ob frisch erworben oder nur wieder neu bedacht, hilft uns nicht weiter. Wir wissen heute vieles, das auf unser Leben keine Auswirkung hat. Wir wissen zum Beispiel, dass Ernährung und Bewegung die Schlüssel sind, um Gewicht zu verlieren. Studien belegen: Wenn wir uns genug bewegen, sprich Kalorien verbrennen, und wenn wir uns gut ernähren, sprich nicht zu viele Kalorien aufnehmen, dann nehmen wir ab. Eine gesunde Ernährung und ausreichend Bewegung sind die beiden Schlüsselfaktoren, um das Gewicht zu reduzieren. Dieses Wissen findet man in jedem Abnehmratgeber, es ist allgemein bekannt und trotzdem wären heute viele Menschen seltsamerweise dazu bereit, alles zu tun, um Gewicht zu verlieren– außer sich gesund zu ernähren und sich ausreichend zu bewegen.

Doch wie können wir eine Veränderung bewirken? Was muss noch dazukommen, damit etwas geschieht? Welchen Weg müssen wir beschreiten, um Veränderung zu erreichen? Welche praktischen Schritte können wir gehen und woher kommt die Motivation, die wir für diese Schritte benötigen?

All diese Fragen möchte dieses Buch beantworten. Steigen wir also ein in unser Fitnessprogramm für die Seele!
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Was die Seele nährt

Der deutsche Dichter Rainer Maria Rilke (1875–1926) lebte einige Jahre in Paris. Laut einer Erzählung kam Rilke damals jeden Mittag mit einer Begleiterin an einer alten Bettlerin vorbei. Ohne jemals zu einem Geber aufzusehen, saß sie Tag für Tag am gleichen Ort. Rilkes Begleiterin gab der Frau häufig etwas, Rilke nie. Auf die Frage, warum er der Frau nicht auch etwas Geld geben würde, antwortete der Dichter: »Wir müssen ihrem Herzen schenken, nicht ihrer Hand!« Ein paar Tage später kam Rilke mit einer weißen, gerade aufgeblühten Rose und legte diese in die Hand der Bettlerin. Unerwartet schaute diese auf und sah Rilke an. Sie erhob sich mühsam, küsste seine Hand und ging dann mit der Rose davon. Ein paar Tage blieb ihr Platz leer. Die Bettlerin schien verschwunden. Manche fragten sich, wo sie geblieben war. Aber nach einer Woche saß sie wieder am alten Platz und hielt den Menschen mit gesenktem Kopf ihre Hand hin. »Wovon hat sie ganze Woche gelebt, wenn sie nicht betteln war«, fragte man Rilke. Und der Dichter antwortete: »Von der Rose!«6

Es ist viele Jahre her, dass ich diese Erzählung zum ersten Mal gehört habe, und sie berührt mich bis heute. Sie zeigt auf eindrückliche Weise, dass auch der innere Mensch Nahrung braucht und wie sehr die Seele davon leben kann.

Die grundsätzliche Vorstellung, dass unsere Seele Hunger oder Durst hat, finden wir an vielen Stellen in der Bibel. Das hebräische Wort, das im Alten Testament für die Seele benutzt wird, ist »nephesch«, was zugleich auch »Kehle« bedeutet. Seele und Kehle liegen eng beieinander. In der Kehle spüren wir den Durst besonders heftig, die Kehle ist ausgedörrt und lechzt nach Erfrischung. Das Bild von der Kehle zeigt etwas von der Verletzlichkeit und Bedürftigkeit der Seele, die Kehle ist das Instrument, durch das wir ein- und ausatmen. In der Kehle spiegelt sich also etwas davon wider, dass wir auf gute Versorgung angewiesen sind.

Besonders häufig ist vom Hunger oder Durst der Seele in den Psalmen die Rede.7 Da heißt es zum Beispiel: »Denn er (Gott) hat die durstende Seele gesättigt, die hungernde Seele mit Gutem erfüllt« (Psalm 107,9; ELB).

Im biblischen Denken ist es völlig selbstverständlich und klar, dass die Seele Nahrung braucht. Die entscheidende Frage ist nur, wonach die Seele hungert oder dürstet. Was genau sind die Nährstoffe, die wir regelmäßig zuführen müssen, damit unsere Seele nicht verkümmert?

Ich möchte an dieser Stelle vier wesentliche Bestandteile eines gesunden Ernährungsplans für die Seele nennen und tue das ohne Anspruch auf Vollständigkeit. Es sind Dinge, die mir für die gute Ernährung der Seele wesentlich erscheinen: Sinn, Schönheit, Freude und Verbindung.

Alles beginnt mit dem Sinn

Der Engländer Simon Sinek ist einer der Shootingstars der letzten Jahre im Bereich Führungskräftetraining. Sein achtzehn Minuten dauernder TED-Talk zum Thema »Wie großartige Leiter inspirieren«8 wurde in den vergangenen zehn Jahren rund 50 Millionen Mal angeklickt. Sein Buch »Frag immer erst: warum – Wie Führungskräfte zum Erfolg inspirieren«9 wurde zum internationalen Bestseller.

Sinek, der ein Jurastudium abgebrochen hat, um in der Werbebranche zu arbeiten, empfiehlt Führungskräften, bei allem, was sie tun, immer mit der Frage »Warum?« zu beginnen. Die meisten Menschen beginnen mit der Frage, was sie tun wollen, und machen weiter damit, wie sie es tun wollen. Dort bleiben sie oft stecken und kommen gar nicht mehr zu der Frage, warum sie es tun wollen. Was Menschen inspiriert, ist jedoch die Frage nach dem Warum. Simon Sinek formulierte es so: »Menschen kaufen nicht, was man macht; sie kaufen, warum man etwas macht.«10

Die Frage nach dem Warum ist die Frage nach dem Sinn. Und die Frage nach dem Sinn ist die wichtigste Frage, wenn es um Nahrung für unsere Seele geht.

Der amerikanische Philosophieprofessor Dallas Willard schreibt: »Die Seele ernährt sich von Sinn. Sinn ist eines unserer größten menschlichen Bedürfnisse, danach verlangen wir – vielleicht das wichtigste aller menschlichen Bedürfnisse. Man kann fast alles ertragen, wenn das Leben als Ganzes einen Sinn hat.«11

Unsere Seele sucht nach der Antwort auf die Frage »Warum?« und sie tut das aus gutem Grund, denn sie kommt von dem, der Sinn und Ursache unseres Universums ist. Die Bibel berichtet auf zwei Arten vom Schöpfungsprozess des Menschen. Der ausführliche Schöpfungsbericht beschreibt Gott als Handwerker: »Da bildete Gott, der HERR, den Menschen aus Staub vom Erdboden und hauchte in seine Nase Atem des Lebens; so wurde der Mensch eine lebende Seele« (1. Mose 2,7; ELB).

Die Bibel weist uns hier darauf hin, dass unsere Seele und der Atem Gottes zusammenhängen. Der Atem Gottes hat uns eine Seele gegeben. Unsere Seele kommt von dem her, der Ursache und Sinn dieses Universums ist, darum sucht sie nach Sinn. Der Hunger unserer Seele verweist auf ihn – auf den Sinn, der hinter allem steht. Unser Seelenhunger deutet auf die Quelle der selbstlosen Liebe, die uns geschaffen hat, damit wir geliebt werden und andere lieben.

Sag mir, wofür ich lebe

Unsere Seele braucht eine Antwort auf die Frage nach dem Sinn. Wenn wir uns nach innen wenden und uns um den inneren Menschen kümmern wollen, dann ist die erste Frage, die sie uns stellt: »Was ist der Sinn? Sag mir, wofür ich da bin. Warum gibt es mich?«

Weil unsere Seele von dem herkommt, der Sinn und Ursache dieses Universums ist, braucht sie eine Verbindung zum Sinn. Ohne Sinn geht es nicht. Wenn wir die Frage nach dem Sinn nicht beantworten können, müssen wir uns entweder permanent durch ein übervolles Leben beschäftigt halten oder wir müssen unsere Seele mit allen möglichen Eindrücken, Sinnesfreuden oder Genussmitteln betäuben, weil sie sonst den Schmerz der Sinnlosigkeit nicht erträgt. Sie verkümmert in der Sinnlosigkeit.

Ich las einmal von einem sadistischen Lagerkommandanten, der während des Zweiten Weltkriegs die Insassen seines Gefangenenlagers in der Mittagshitze antreten ließ und ihnen den Befehl gab, ein riesiges Loch auszuheben. Ohne jedes Werkzeug, nur mit den bloßen Händen mussten die Männer stundenlang in der glühenden Mittagshitze schuften. Die harte Arbeit hatte Erfolg, das Loch wurde immer tiefer, länger und breiter. Irgendwann, nach vielen Stunden, war der Kommandant schließlich zufrieden – und erteilte den Befehl, das Loch wieder zuzuschütten. Am nächsten Tag geschah dasselbe. Die Männer mussten wieder in der Mittagshitze antreten und ohne jedes Werkzeug stundenlang ein Loch buddeln, allerdings an einer anderen Stelle, wo der Boden noch hart war. Am Ende mussten sie wieder das frisch gebuddelte Loch zuschütten. So ging das jeden Tag. Nach zwei Wochen stieg die Selbstmordrate im Lager exponentiell an. Die Insassen warfen sich lieber in den Elektrozaun, als die Sinnlosigkeit dieser Arbeit und dieses Daseins weiter zu ertragen. Der sadistische Kommandant hatte ihren Lebenswillen zerstört.

Unsere Seele ernährt sich von Sinn, ohne Sinn verkümmert sie. Wenn der Sinn fehlt, dann droht Langeweile, dann herrscht Hoffnungslosigkeit, dann müssen wir uns beschäftigt halten, müssen uns stetig ablenken, um den Schmerz unserer Seele nicht zu fühlen. Viele Menschen tun genau das: Sie sind ständig auf der Flucht vor der Frage nach dem Sinn. Sie können niemals innehalten. Sie sind nicht in der Lage, sich ehrlich mit dem Blick nach innen zu befassen, weil sie keine Antwort auf die Frage haben, die ihre Seele an sie stellt. Deshalb bleiben sie konsequent in der äußeren Welt. Sie eilen von einer Ablenkung zur nächsten und fürchten die Stille wie der Teufel das Weihwasser – weil sich in der Stille ihre Seele zu Wort meldet und diese fragt nach dem Sinn! Den Sinn nicht zu kennen, ist Folter für die Seele.

Dagegen haben Menschen, die den Sinn für ihr Leben klar benennen können, eine enorme Attraktivität für ihr Umfeld. Jemand, der klar Auskunft darüber gibt, warum er etwas tut, der begründen kann, warum das sinnvoll ist, von dem werden andere Menschen angezogen. Menschen, die einen klaren Sinn gefunden haben, sind eine Inspiration – sie helfen anderen, ihren Sinn zu finden.

Bodo Janssen ist ein Unternehmer aus Emden mit einer schier unglaublichen Geschichte. Sein Vater hatte ein Touristikunternehmen aufgebaut und dadurch Wohlstand erlangt. Bodo wuchs im Reichtum auf. Mit 17 machte er eine Karriere als Fotomodel und tauchte in die Party- und Drogenszene Hamburgs ein. Doch dann wurde er von einem Freund in die Falle gelockt und entführt, um von den Eltern ein Lösegeld in Millionenhöhe zu erpressen. Von Anfang an war geplant, dass Bodo die Entführung nicht überleben sollte. Um ihn gefügig zu halten, inszenierten die Entführer jeden Tag eine Scheinhinrichtung. Sie forderten ihn auf, sich von seinem Leben zu verabschieden, hielten ihm eine Pistole an den Kopf und drückten ab. Aber es war keine Patrone im Lauf. Nach einer Woche konnte die Polizei Bodo schließlich befreien und die Entführer kamen ins Gefängnis.

Bodo stieg kurz darauf in das elterliche Unternehmen ein. Als der Vater bei einem Absturz mit dem eigenen Flugzeug ums Leben kam, übernahm der junge Mann die Firma. Er versuchte, das Unternehmen neu auszurichten, stellte aber nach einigen Jahren fest, dass es ihm nicht gelang, die Mitarbeiter auf seine Seite zu ziehen. Eine Mitarbeiterbefragung brachte für ihn als Unternehmenschef ein vernichtendes Urteil. »Wir brauchen einen anderen Chef als Bodo Janssen!«, so die Zusammenfassung der Befragung.

Der damals 35-Jährige beschloss daraufhin, sich eine Auszeit zu nehmen. Er ging ins Kloster und leitete damit eine beispiellose Lebenswende ein. Er begriff, dass der Sinn einer Führungskraft nicht darin besteht, sich selbst in den Vordergrund zu stellen, sondern zum Wohl seiner Mitarbeiter zu leben. In der Regel des heiligen Benedikt, des Begründers des Benediktinerordens, entdeckte er eine Weisheit, die ihm als Unternehmer, aber viel mehr noch als Mensch weiterhalf, das Leben zu verstehen und seinen Platz darin einzunehmen.

Zurück im Unternehmen stellte er alles auf den Kopf. Das Ziel des Unternehmens war nun nicht länger Gewinnmaximierung, sondern »Menschen zu fördern und Umwelt zu schützen«. Wohlgemerkt, es blieb ein Tourismusunternehmen mit Hotels und Ferienwohnungen. Aber Bodo Janssen verstand seine Aufgabe der Führung nun als Dienstleistung für seine Mitarbeiter. Seine Aufgabe war, die Mitarbeiter beim Erreichen ihrer Träume und Ziele zu unterstützen.

Innerhalb weniger Monate änderte sich die Atmosphäre im Unternehmen ins Positive. Upstalsboom – so der Name der Firma – schaffte es kurz darauf unter die Top 5 der Unternehmen in Deutschland mit der höchsten Mitarbeiterzufriedenheit. Dabei blieb das Unternehmen wirtschaftlich stabil und baute seine Wirtschaftlichkeit sogar aus.

Als ich Bodo Janssen vor wenigen Wochen kennenlernte, geschah das mitten in der Baustelle seines neuen Projekts. »Wenn wir Menschen wirklich fördern wollen, dann müssen wir ihnen die Möglichkeit geben, nach dem Sinn zu fragen, so wie ich das getan habe«, sagt er. Deshalb baut er derzeit ein Fünfsternehotel direkt auf dem Deich in ein Klosterhotel um. Ein Hotel völlig gegen den Trend. Ein Ort, wo man aussteigen kann. Kein Konsum – es gibt keine Speisekarte, gegessen wird gemeinsam an einem großen Tisch, wie im Kloster – oder zu Hause! Kein Beauty- und Wellnessbereich, stattdessen Stille. Angebote zur Meditation. Möglichkeiten zu schweigen. Die Chance, bei all dem der Frage nach dem Sinn auf den Grund zu gehen.

Wer wie Bodo Janssen den Sinn seines Lebens entdeckt hat, der ist ein Leuchtturm – und eine Inspiration für andere. Seine Mitarbeiter können davon sehr lebendig erzählen.12

Bodo Janssen wurde durch seine Entführung sehr drastisch klar, dass Geld nicht ausreicht, um dem Leben einen Sinn zu geben. Der große Schauspieler Peter Ustinov soll gesagt haben: »Sinn des Lebens? Das ist etwas, was keiner genau weiß – jedenfalls hat es wenig Sinn, der reichste Mann auf dem Friedhof zu sein.«

Geld reicht als Sinn des Lebens nicht aus, denn Geld ist immer nur Mittel zu einem Zweck. Die Frage hinter dem Geld ist: Wofür? Wofür will ich das Geld einsetzen? Was will ich damit erreichen?

Wie viel Klarheit haben Sie bezüglich des Sinns Ihres Lebens? Können Sie das formulieren?

Bei der Suche nach dem Sinn ist es gut, mit der Frage zu starten: »Was liebe ich?«, denn Liebe weist uns immer einen Weg in Richtung Sinn. Dabei müssen wir allerdings sorgfältig klären, was mit Liebe gemeint ist, denn dieses Wort wird heute sehr viel gebraucht und ab und zu auch missbraucht. Wenn ich von Liebe in dem Sinne rede, dass die Liebe uns auf den Sinn hinweist, dann meine ich die göttliche Liebe. Das Neue Testament nennt sie die Agape. Diese Liebe sucht für den anderen das Beste. Sie will, dass es dem anderen gut geht, dass er das Beste erlebt, was möglich ist. Sie will den anderen fördern, erfreuen, entwickeln.

Diese Liebe wird heute oft mit Begehren verwechselt. Menschen sagen: »Ich liebe dich!«, aber sie meinen damit gar nicht, dass sie das Beste für den anderen wollen. Sie wollen das Beste für sich selbst. Wenn ich sage: »Ich liebe Erdbeeren mit Vanilleeis!«, dann will ich nicht das Beste für die Erdbeeren und das Vanilleeis. Ich will das Beste für mich. Ich will sie essen. Ich begehre Erdbeeren mit Vanilleeis. Liebe und Begehren sind zwei unterschiedliche Dinge und sollten nicht verwechselt werden.

Dennoch gibt es Menschen oder Ideen, die wir wirklich lieben, im biblischen Sinne, bei denen wir das Beste für sie wollen. Über die wir nachdenken, weil wir einfach nicht anders können. Wenn Sie auf die Frage nach dem Sinn noch keine Antwort wissen, wäre es deshalb vielleicht hilfreich, mit dieser Frage zu beginnen: Was liebe ich? Wofür oder für wen will ich das Beste? Menschen können nahezu alles ertragen, wenn die Seele als Ganzes den Sinn kennt.

Fast Food für die Seele

Eine Zeit lang schien es eine echte Alternative zum herkömmlichen Essen zu sein. Wem die Zeit oder die Lust zum Kochen fehlte, wem der Restaurantbesuch zu lange dauerte oder zu teuer war, der konnte seit Mitte des letzten Jahrhunderts mit Fast Food seinen Hunger stillen. Besonderen Erfolg hatte diese Idee in den USA – mit heftigen Folgen für die Gesundheit der Bevölkerung. Es gab bis vor Kurzem kaum einen Ort auf der Welt, wo man so viele extrem übergewichtige Menschen antraf wie in den USA.

Heute hat sich das Verhalten ein wenig gewandelt, das Bewusstsein für gesunde Ernährung breitet sich langsam aus, wenn auch noch lange nicht stark genug. Fast Food macht kurzfristig satt, bietet aber wenig Nährstoffe und hält nicht lange vor. Es hat zu viel Fett und meist auch zu viel Salz, zu viel Zucker und stellt als dauerhafte Ernährung ein echtes Gesundheitsrisiko dar. Dennoch greifen viele Menschen nach wie vor zum Fast Food.

Wenn es um die Seele geht, ist das nicht anders. Wem die Aufgabe, dem Sinn seines Lebens auf die Spur zu kommen, zu anstrengend ist, der kann seinen Seelenhunger auf die Schnelle stillen, indem er sich beschäftigt hält. Ablenkung, Zerstreuung, die permanente Suche nach Unterhaltung, all das ist wesentlich einfacher, als den schwierigen Fragen nach dem Sinn nachzugehen. Für die Seele ist dies jedoch schädliches Fast Food. Ablenkung ist schnell verfügbar. Nahezu überall ist es heute möglich, eine mediale Dauerbeschallung aufrechtzuerhalten und die Gedanken ständig mit neuen Eindrücken zu versehen. Für die Seele ergibt sich dabei ein kurzer Moment der Sättigung, weil sie etwas zu verarbeiten hat – aber das macht nicht satt. Stattdessen verstopft es alle Kanäle und führt auf Dauer dazu, dass unsere Seele verkümmert.

Trotzdem beschreiten viele Menschen diesen Weg. Sie suchen permanent nach Zerstreuung, dabei ist Ablenkung das Letzte, was wir brauchen. Was uns fehlt, ist Sammlung. Für unsere Seele ist es notwendig, dass wir die Einzelteile unseres Lebens und all der verschiedenen Erfahrungen zusammensetzen, damit wir das große Bild und den Sinn, der dahintersteckt, erkennen. Aber viele von uns halten sich stattdessen permanent beschallt, beschäftigt, in Bewegung – wir gucken diese Serie, blättern durch jene Zeitschrift, scrollen durch das Internet, immer auf der Suche nach der nächsten Zerstreuung. Und dann wundern wir uns, warum wir nicht still sein können. Warum wir uns sofort langweilen, wenn der Strom der Eindrücke einmal für einen Moment abreißt. Wir wundern uns, warum uns die Einsamkeit solche Angst macht. Und warum der Gedanke, wir könnten unser Handy verlieren, unerträglich ist.

Aus dieser Spirale können wir nur auf eine Weise aussteigen: Wir dürfen der Seele kein Fast Food mehr geben und müssen uns stattdessen auf die Suche nach echter Nahrung begeben: Sinn!

Schönheit – warum »Funktionieren« zu wenig ist

Die zweite Zutat auf unserem seelischen Ernährungsplan ist Schönheit. Auch Schönheit ernährt die Seele. Unsere Seele braucht das Schöne. Sie sucht das Ansehnliche, das Edle, das Überwältigende. Sie staunt über die Kompositionen von Farben, sie lauscht dem Klang von Musik, sie wird berührt von der überwältigenden Herrlichkeit der Berge oder von der sanften Unendlichkeit des Sternenhimmels über uns. Unsere Seele hat ein Faible für Schönheit.

Haben Sie schon einmal darüber nachgedacht, wie wichtig Schönheit in Ihrem Leben ist? Warum faszinieren uns schöne Orte? Warum ergreift uns beim Blättern durch Reisekataloge plötzlich die Sehnsucht nach dem Ort, der auf den Bildern zu sehen ist, der Wunsch, selbst dort zu sein, Fotos zu machen, die wir dann Freunden und Nachbarn zeigen können? Warum empfinden wir dieses Verlangen?

Vor einigen Jahren fuhr ich mit meiner Familie auf dem legendären Highway 1 an der Westküste der Vereinigten Staaten von San Francisco nach Los Angeles hinab. Diese Küstenstraße bietet über viele Meilen hinweg ein atemberaubendes Panorama. Die steil abfallenden Berghänge, die rauen Schluchten, die vorgelagerten Felsen im Meer des Pazifiks, dazu die wilde Vegetation – es war ein Feuerwerk der Schönheit. Als Fahrer musste ich mich sehr zusammennehmen, weil ich oft nicht wusste, wo ich zuerst hinschauen sollte – von der Straße einmal abgesehen. Zum Glück hatten wir auf unserem Weg nach Süden wenig Verkehr.

Unterwegs hielten wir mehrfach an, um die Schönheit der Natur zu genießen. Manchmal gab es kleine Aussichtspunkte, nur wenige Hundert Meter von den Parkplätzen entfernt. Einen unserer Stopps machten wir im Julia-Pfeiffer-Burns-Park in der Gegend von Big Sur, wo es ein besonders herrliches Naturschauspiel geben sollte. Wir ließen das Auto am Straßenrand stehen und marschierten los. Es dauerte ein wenig, bis wir den richtigen Weg gefunden hatten, doch plötzlich machte dieser eine Biegung und dahinter eröffnete sich eine Aussicht, die uns den Atem stocken ließ. Vor uns lag eine idyllische Bucht, umrahmt von schroffen, steil ansteigenden Felsen. Der Sandstrand war wie ein Halbmond gebogen und das blaue, fast türkisfarbene Wasser lief in sanften Wellen an den Strand. Und auf der gegenüberliegenden Seite stürzte ein Wasserfall direkt auf den Strand. Die Schönheit dieses Ortes war überwältigend. Jeder von uns zog instinktiv das Handy aus der Tasche und aktivierte die Kamera. Ich weiß nicht, wie viele Fotos wir an diesem Tag gemacht haben, aber es waren eine ganze Menge.

Anschließend folgten wir weiter dem Weg und stießen auf ein Plateau, auf dem die Grundmauern eines Gebäudes noch deutlich zu erkennen waren. Eine Infotafel informierte uns darüber, dass ein Ehepaar mehrere Jahre hier gewohnt hatte. Ich konnte mir nicht vorstellen, wie es sein musste, aus dem Wohnzimmer jeden Tag auf diesen Wasserfall zu schauen. Dieses Ehepaar hatte sogar einen Aufzug gehabt, der über den steilen Abhang bis hinunter an die Wasserkante ging, sodass sie ganz rasch am Wasser waren, wenn sie mal schwimmen wollten.

Auf der anderen Seite des Plateaus war die Aussicht ebenfalls atemberaubend. Man konnte ein langes Stück der rauen Küste sehen, vorgelagerte Felsen, an denen sich mit weißer Gischt die Wellen brachen. Ich überlegte, wie es wohl wäre, an einem solchen Ort zu leben.

Schöne Orte ziehen uns an, denn Schönheit nährt die Seele. Aber nicht nur Orte können uns faszinieren. Das Spiel der Farben des Abendrots wird niemals langweilig und wir werden auch nicht müde, den Sonnenuntergang zu fotografieren, obwohl wir schon 5317 andere Fotos von Sonnenuntergängen haben. Unsere Gespräche verstummen und wir lassen uns verzaubern von dem Schauspiel, das sich da in Technicolor und Full HD vor unseren Augen abspielt.

Was uns fasziniert, lässt andere Lebewesen kalt. Freunde von uns haben einen Hund. Egal, wie oft sie mit ihm zum Sonnenuntergang gehen, er bleibt nicht sitzen und guckt. So etwas machen nur Menschen. Nur wir ernähren uns von Schönheit.

Doch manchmal braucht es nicht einmal einen monumentalen Sonnenuntergang, eine schlichte Blume reicht, um uns zu berühren. Eine Rose, die sich langsam entfaltet. Eine Sonnenblume, die uns anzuschauen scheint. Ein simpler zarter Klatschmohn, der in der Sonne leuchtet.

Warum halten Menschen seit Hunderten von Jahren bei der Musik von Mozart oder Bach die Luft an, als könnten sie auf diese Weise alle Energie in die Ohren leiten, um bloß nichts von der Schönheit der Musik zu verpassen?

Wir haben einen Sensor für Schönheit. Und das hat etwas mit unserer Seele zu tun. Unsere Seele selbst ist schön, denn sie kommt von einem schönen Gott. Und wo immer wir auf Schönheit in der Welt treffen, gerät diese Schönheit mit unserer eigenen Schönheit in Resonanz. Etwas beginnt zu klingen, zu leuchten, etwas Lebendiges, das unsere Seele nährt.

In den vergangenen Jahrzehnten gab es viele Versuche in der Wissenschaft, das Phänomen Schönheit zu erforschen und zu definieren. Was genau ist schön? Warum ist es schön? Hat es etwas mit Symmetrie zu tun, mit Proportionen, mit irgendwelchen Gesetzen? Es gab die unterschiedlichsten Versuche, dem Geheimnis der Schönheit auf die Spur zu kommen, aber bisher waren alle vergeblich. Wir können Schönheit nicht wissenschaftlich entschlüsseln, doch wir erkennen sie, wo wir ihr begegnen.

Was die Wissenschaft allerdings herausgefunden hat, ist, welche Regionen im Gehirn aktiv sind, wenn wir auf Schönheit stoßen. In einem bestimmten Areal in einem Hirnlappen 
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